[bookmark: _Ref481396587]III. PRINZIPIEN
Was bedeutet es, heute als Christin oder Christ an Gott zu glauben? Auf diese Frage gibt es viele Antworten. Jede und jeder Gläubige hat zu ihr eigene Zugänge, von denen die Antwort abhängt, etwa eigene Glaubenserfahrungen oder das Erleben, wie andere ihr Leben aus dem Glauben gestalten. Das Leitwort »Christus und den Menschen nah« macht deutlich, dass letztlich das Evangelium Richtschnur für unser Handeln ist. Für das kirchliche Wirken in der Erzdiözese entfaltet es sich in den nachfolgenden Prinzipien, die in allen Entscheidungen und Maßnahmen zum Tragen kommen und hier deshalb einfach alphabetisch angeordnet sind.
Charismenorientiert
Der Apostel Paulus spricht von verschiedenen Gnadengaben (Charismen). Er meint damit Fähigkeiten, die der Verkündigung und damit auch dem Aufbau der Kirche dienen. Bei Entscheidungen darüber, welche Aufgaben die Kirche übernimmt und welche Personen oder Gruppen damit betraut werden, nehmen die Verantwortlichen die Charismen stärker in den Blick, sowohl bei Ehrenamtlichen als auch bei hauptberuflich Tätigen. Wir sind sensibel für solche Begabungen und dienen ihrer Entfaltung. Wir ermutigen Menschen, ihre Charismen einzubringen, besonders auch Menschen mit Behinderung.
[bookmark: _GoBack]Dialogisch
Als Kirche sind wir Teil der Gesellschaft mit ihren vielgestaltigen politischen, wirtschaftlichen, kulturellen und religiösen Entwicklungen. Wir wissen uns dem Evangelium verpflichtet, in dessen Licht wir die Zeichen der Zeit deuten. Wir bringen einen unverzichtbaren Standpunkt in gesellschaftliche Debatten ein und engagieren uns im Dialog – hörend und lernend, kritisch, konstruktiv und zur Veränderung bereit.


Dienend
Die Kirche ist nicht Selbstzweck, sondern dazu da, Gott und den Menschen zu dienen. Gottesdienst und Dienst für Menschen sind untrennbar miteinander verbunden. Diese diakonische Haltung prägt unser Handeln in allen Bereichen. Wir sorgen dafür, dass Menschen, die in Not sind, Rat und konkrete Unterstützung sowie Hilfe zur Selbsthilfe erhalten.


Katholisch
Wir gehören zur weltweiten katholischen Kirche aus allen Völkern und Kulturen, in der es keine Mehr- oder Minderheiten, In- oder Ausländer gibt, sondern Schwestern und Brüder. Der Schatz unserer Traditionen verleiht dem Glauben eine sinnliche und ganzheitliche Dimension. Wir leben in dieser katholischen Weite und misstrauen allem, was in die Enge führt. Wir nehmen Maß an der Menschenliebe Gottes, der Freiheit des Menschen, der Heiligen Schrift, der dynamischen Tradition der Kirche, dem Lehramt der Bischöfe, dem Glaubenssinn des Gottesvolkes – dem Gespür der Gläubigen für die Botschaft des Evangeliums – und dem Gewissen als letzter Instanz.
Missionarisch
Wer sich vom Wort Gottes angesprochen und inspiriert weiß, möchte seine Freude am befreienden Glauben mit anderen in geschwisterlicher Gemeinschaft teilen. In einer zunehmend säkularen und pluralen Gesellschaft, in der den Menschen eine Vielzahl unterschiedlicher Sinnangebote begegnet, reden wir profiliert und klar positioniert von unserem Glauben, der im Licht des Evangeliums unser Leben deutet, es gestaltet und ihm Sinn verleiht.


Ökumenisch
Das gemeinsame Zeugnis aller Christinnen und Christen für das Evangelium wird in unserer Gesellschaft immer wichtiger. Wir vertiefen die ökumenische Verbundenheit mit unseren Schwestern und Brüdern im christlichen Glauben, verstärken das Gebet für die Einheit aller Christen und leben, teilen und feiern unseren Glauben miteinander. Wir suchen aktiv nach Möglichkeiten ökumenischer Zusammenarbeit, entfalten sie und bringen sie voran.


Partizipativ
Allen Getauften kommt in der Kirche die gleiche Würde zu. Dies prägt auch unseren Leitungs- und Arbeitsstil. Leitungsverantwortliche delegieren nicht nur Aufgaben, sondern auch Vollmachten; sie übertragen Zuständigkeiten eindeutig und gewährleisten nötige Gestaltungsfreiräume. Wir begegnen uns partnerschaftlich, treten miteinander in einen offenen Dialog und gehen konstruktiv mit Konflikten um. Wir beteiligen Betroffene an Entscheidungsprozessen und beziehen Beratungsgremien ein. So arbeiten wir auch mit Menschen zusammen, die sich in anderen Institutionen, Verbänden oder Gruppen als der Kirche engagieren.
Qualitätsbewusst
Zum Qualitätsverständnis unserer Erzdiözese gehören Zielorientierung und Überprüfung dessen, was wir tun. Qualität lässt sich beschreiben und weiterentwickeln, sei es in Verwaltung, Seelsorge, Bildung, Caritas oder anderen Tätigkeitsfeldern. Mit sachgerechten Qualitätsinstrumenten analysieren die Leitungsverantwortlichen kontinuierlich die Entwicklungen auf allen Ebenen der Erzdiözese und halten in spezifischen Zielen Schritte fest, die zu einer verbesserten und überprüfbaren Qualität in allen Bereichen führen. Dies gewährleistet die Erzdiözese durch Qualifizierung, Fort- und Weiterbildung und Begleitung sowohl für Ehrenamtliche als auch für Hauptberufliche.
Ressourcenbewusst
Bei der Planung aller Aufgaben kommt es mehr denn je darauf an, uns an unseren »Ressourcen« zu orientieren. Diese bilden zunächst die Menschen, die sich engagieren, ferner die zur Verfügung stehenden Gelder und andere Sachmittel. Ehrenamtliche und hauptberufliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben das Recht, nicht überfordert oder ausgenutzt zu werden. Dies erfordert die Bereitschaft, Schwerpunkte zu setzen und sich da, wo es geboten ist, von Aufgaben zu verabschieden. Wir prüfen alle Personal- und Sachausgaben. Wir achten auf einen umsichtigen und nachhaltigen Einsatz der Mittel, der auch unserer Verantwortung für die Schöpfung Rechnung trägt.
Sakramental
Als Zeichen und Werkzeug des Heilswillens Gottes ist die Kirche Ort der Begegnung mit Christus. Alle Dienste und Ämter haben im sakramentalen Charakter der Kirche ihren Ursprung. Die Quelle der sakramentalen Zeichen und Handlungen ist die uns von Gott geschenkte bedingungslose Zuwendung. In den Sakramenten wird die heilende Nähe Gottes zugesagt und erfahrbar. Deshalb gehört es zum Auftrag der Kirche, den Zugang zu den Sakramenten mit einer entsprechenden Vorbereitung zu gewährleisten. Wir achten darauf, dass alle Menschen mit ihren ganz unterschiedlichen Biografien die begleitende, stärkende und heilende Kraft Gottes erfahren können.
Solidarisch
Die Menschen haben unterschiedliche Möglichkeiten, aber nicht unterschiedliche Würde. Wir wissen uns auf allen Ebenen des kirchlichen Lebens an der Seite von Menschen, die ihre Belange nicht in ausreichendem Maß selbst wahrnehmen können, vor allem von jenen, die sich gegen Unrecht nicht wehren können. Wir leihen unsere Stimme denen, die überhört werden – am eigenen Ort oder weltweit. Wir nennen Unrecht beim Namen. Wir legen Wert auf einen gerechten Umgang miteinander auch innerhalb der Kirche selbst. Wir achten auf die Prävention von Machtmissbrauch an Schutzbefohlenen. Wir helfen, Leben zu retten und Not zu lindern. Wir lassen uns diese Solidarität Zeit und Geld kosten.
Spirituell
Für uns als Christinnen und Christen ist Gott Herkunft, Gegenwart und Zukunft. Unser Glaube an den dreieinen Gott prägt unsere Sicht auf die Welt als Schöpfung und auf alle Menschen als Ebenbild Gottes. Unsere Beziehung zu Gott leben und pflegen wir in der Feier von Gottesdiensten und im Gebet, in Gemeinschaft und allein, in Festen, Arbeit und Freizeit. Im Hören auf Gottes Wort sind wir offen für das Wirken des Geistes. Wir achten auf die Entwicklung spiritueller Angebote für unterschiedliche Lebensphasen und unterschiedliche Milieus. Die Suche nach den Spuren Gottes im Leben ist uns Antrieb und Kraft.
Subsidiär
Aufgrund ihrer von Gott geschenkten Würde haben alle Menschen das Recht und die Pflicht, das, was sie aus eigener Initiative und mit eigenen Kräften leisten können, selbst zu regeln. Dies gilt auch für Gemeinschaften, Instanzen und Ebenen des kirchlichen Lebens. Deshalb hat in unserer Erzdiözese Eigenverantwortung Vorrang. Die Freiheit zur Entscheidung vor Ort sowie die Stärkung von Selbstbestimmung und Selbstverantwortung der jeweiligen Ebenen prägen unser Arbeiten und Zusammenleben. Die übergeordnete Ebene unterstützt dann, wenn die untergeordnete Ebene Hilfe zur Selbsthilfe benötigt.
Veränderungsbereit
Leben ist Bewegung und Gott ist mit uns auf dem Weg. Wir nehmen die sich verändernden Rahmenbedingungen in Kirche und Gesellschaft bewusst an und finden Möglichkeiten, sie aktiv mitzugestalten. Wir hören und lernen, wir entwickeln Traditionen dynamisch weiter, wir trennen uns von Überholtem und wir wagen Neues. Wir suchen mutig nach Wegen und finden Formen, wie wir heute die Botschaft des Evangeliums leben, feiern und erfahrbar werden lassen können.
